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Bauen für das Quartier
Seit Oktober 2005 arbeitet das Quartiersmanagement-Team 
der Mieterberatung Prenzlauer Berg im Auftrag der Berliner 
Senatsverwaltung für Stadtentwicklung und des Bezirksamts 
Neukölln, um gemeinsam mit Bewohnern und Einrichtungen 
die Lebensverhältnisse im Quartier Neukölln-Körnerpark zu 
verbessern. 
Als Gebiet der „Sozialen Stadt“ wurde das Quartier u.a. aus-
gewiesen, weil hier eine besonders arme und von hoher Ar-
beitslosigkeit betroffene Bewohnerschaft lebt. Es wies zu-
dem eine unzureichende „Soziale Infrastruktur“ auf. Der öf-
fentliche Raum verstärkte das negative Erscheinungsbild des 
Quartiers. Strategie des Quartiersmanagements war es daher, 
mit einer kombinierten Strategie von Aktivierung und Vernet-
zung der Bewohner und Einrichtungen, sozial-kulturellen Pro-
jekten und baulichen Verbesserungsmaßnahmen die Situati-
on im Quartier zu verändern und die nachbarschaftlichen Bin-
dungen zu stärken.

Beteiligung der Bürger
Mit dieser Dokumentation „Bauen im Körnerkiez“ wollen wir 
einen genaueren Blick auf die Bauprojekte werfen, die seit 
2006 entwickelt und umgesetzt wurden. Der Quartiersrat, das 
aus Bewohnern und Vertretern von Einrichtungen und Initiati-
ven gebildete zentrale Beteiligungsorgan, diskutierte darüber 
und empfahl sie dem Bezirk Neukölln und der Senatsverwal-
tung zur Förderung. Die Bürger waren auch bei der Ausgestal-
tung der Planungen und z.T. bei der Durchführung einbezo-
gen, um eine hohe Akzeptanz und Identifi kation bei den Pro-
jekten im öffentlichen Raum zu erreichen. Dies schlägt sich 
darin nieder, dass es kaum Vandalismus selbst bei empfi ndli-
chen Objekten gibt.

Zusammenspiel von Bauprojekten und 
soziokulturellen Projekten
 
Die Bauprojekte schufen oft erst die Möglichkeit, soziokultu-
relle Projekte durchzuführen. Als Beispiel dafür kann schon 
die erste Baumaßnahme gelten, die grundlegende  Erneuerung

 eines Versammlungsraumes im Nachbarschaftsheim Neu-
kölln. Seitdem fanden dort Bewegungsförderung, Sport, Mu-
sik, Tanzen, Theater genauso wie Stadtteilkonferenzen und 
Feste statt. Die Sanierung der Bolzplätze und die Schaffung 
des Schierker Platzes durch eine Straßenschließung ging ein-
her mit Projekten zur Gewaltprävention und der Entwicklung 
des Fußballturniers „Körnercup“, bei dem jugendliche Teams, 
Polizei, Feuerwehr und Gewerbetreibende jedes Jahr gemein-
sam friedliches Wettstreiten demonstrieren. Die Verschöne-
rung des „Emser Platzes“ schließlich unterstützte die Wieder-
vermietung leer stehender Läden und die Wiederbelebung der 
Emser Straße. 
Möglich wurden alle diese Projekte jedoch nur, weil die Se-
natsverwaltung für Stadtentwicklung die Projekte förderte und 
die beauftragten Planer und das Bezirksamt Neukölln mit dem 
Naturschutz- und Grünfl ächenamt, dem Tiefbauamt, dem 
 Facility Management, dem Schulamt, dem Stadtplanungsamt 
und der Quartiersmanagementkoordination engagiert die Pla-
nung und Durchführung vorantrieben.

Herzlichen Dank an alle Beteiligte!

Ulli Lautenschläger
Quartiersmanagement Körnerpark

Vorwort

Das Team des Quartiersmanagements Körnerpark
 v.l.n.r.: Ulli Lautenschläger, Serpil Küçük, Astrid Tag, Tom Meier



7Schierker Platz, Bolzplatz, Selkestraße

Pink oder Rosa hätte den jungen Fußballerinnen aus dem 
Körner kiez am besten gefallen. Es ist über drei Jahre her, da 
sah der vordere Teil der Schierker Straße gegenüber dem Kör-
nerpark wenig einladend aus. Auf dem betonierten, teilweise 
rissigen Bolzplatz war es häufi g zu Verletzungen gekommen. 
Bei einer Bürgerversammlung 2009 hatten Kinder, Jugend-
liche und Bewohner Wünsche und Ideen zur neuen Gestal-
tung eingereicht: u.a. ein Beachvolleyballfeld, neue Tore und 
ein wetterbeständiger Kunststoffbelag. Die Mädchen hatten 
sich einen Belag in Pink oder Rosa gewünscht. Doch da die-
se Farbe nirgendwo angeboten wurde, ist Rot daraus gewor-
den, die Jungs entschieden sich für Blau.

Spiel-, Bolz- und Aufenthaltsplätze
für den Kiez
Um den Kindern und Jugendlichen einen autofreien Übergang 
vom Nachbarschaftsheim zum Bolzplatz zu ermöglichen, wur-
de der angrenzende Straßenabschnitt der Selkestraße für den 
Verkehr geschlossen und zum Platz für Jüngere und Ältere 
umgestaltet. Die Spiel- und Bewegungsangebote hatten Ju-
gendliche vom Jugendzentrum JoJu 23 mitausgewählt. Da-
durch wurde sichergestellt, dass der Platz auch von Jugend-
lichen genutzt wird.
„Der Spielplatz Selkestraße ist beispielhaft für ein Open Air-
Familientreff“ erklärt der Sozialpädagoge Christian Hörr vom 
Nachbarschaftsheim Neukölln. „Durch die geschickte Kom-
bination von Spielgeräten und Versammlungsmöglichkeiten 
durch Tische, Bänke und einer Theaterbühne können hier alle 
Bewohner zusammenkommen. Die Atmosphäre wird zusätz-
lich begünstigt durch die entstandene autofreie Zone.“

Mitentscheiden bringt die Menschen 
miteinander ins Gespräch
Der Aspekt der Bürgerbeteiligung spielt auch bei der dritten, 
2010 realisierten Baumaßnahme eine wichtige Rolle. Der Quar-
tiersrat und die Bewohner wünschten sich für den Schierker 
Platz von dem für alle drei Bauabschnitte beauftragten Büro 
Lechner Landschaftsarchitekten zusätzliche Spielangebote für 
kleinere Kinder, eine niedrigere Bepfl anzung, neu  gestrichene 

Bänke sowie eine neue Platzfl äche mit einer Rundbank für El-
tern und Passanten. Zudem wurde der Gehweg auf beiden 
Seiten der kleinen Straße am Schierker Platz verbreitert. 
Die Möglichkeit der Mitentscheidung bringt nicht nur die Men-
schen im Kiez miteinander ins Gespräch. Erfahrungsgemäß 
entsteht so auch ein größeres  Verantwortungsgefühl gegen-
über den neu  geschaffenen Dingen.

links: Blick vom Spielplatz Schierker Platz bis zum Bolzplatz

Einweihung der Selkestraße, Juli 2009

Körnercup auf dem Bolzplatz Schierker Straße, Mai 2009
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Das von Max Taut 1952 ent-
worfene Gebäude war lan-
ge Zeit in einem desolaten Zu-
stand. Vor allem stand es in ei-
nem augenfälligen Kontrast zur 
Arbeit, die drinnen und um das 
Haus herum bis heute geleistet 
wird: Das Nachbarschaftsheim 
Neukölln ist ein zentraler Akteur 
der interkulturellen Kinder- und 
Familienarbeit im Quartier. Ne-
ben einem Kiezcafé mit Gar-
ten, Hausaufgabenhilfe, Frei-
zeit- und Sportangeboten für 
Familien, Kinder und Senioren 
werden auch Bewohnerinitia-
tiven und Integrationsprojekte 
umfassend unterstützt. 
Nach der Einführung des Quar-
tiersmanagements wurde An-
fang 2006 als eine der ersten 
Maßnahmen zur Verbesserung 
der Lebensbedingungen im 
Kiez der Saal saniert. Er wird 
seither für viele Veranstaltun-
gen und für Stadtteil- und Bewohnerversammlungen genutzt. 
Im Rahmen einer umfassenden Sanierung folgte 2010/2011 
die technische Erneuerung des restlichen Gebäudes sowie 
die Neugestaltung des Gartens.

Interkultureller Treffpunkt für Jung und Alt
Bei der Ausarbeitung der Pläne für den Garten hatte das 
Nachbarschaftsheim Kiezbewohner und Besucher zur Betei-
ligung und Mitgestaltung aufgerufen. Die Landschaftsplanerin 
Brigitte Gehrke setzte u.a. den Bau eines neuen Spielplatzes 
mit Klettergerüst, eine eigene Terrasse für die Kita, eine abge-
senkte Feuerstelle, einen Grillplatz und einen Nachbarschafts-
garten mit verschiedenen Hoch- und Tiefbeeten um. Durch 
den Umbau einer Treppe im hinteren Eingangs bereich zu 
einer Rampe ist das Gebäude jetzt barrierefrei.

Ziel der baulichen Sanierung von Haus 
und Garten war es, das Nachbar-
schaftsheim als zentralen Akteur der 
interkulturellen Kinder- und Familienar-
beit im Quartier zu stärken.

Für alle Altersgruppen
„Durch die Neugestaltung ist das 
Nachbarschaftsheim zu einem An-
ziehungspunkt für alle Bewohnerin-
nen und Bewohner geworden“ bestä-
tigt Geschäftsführer Bernhard Heeb. 
„Das weiße Gebäude mit den blau-
en Fensterrahmen und der wunder-
schöne Garten strahlen Freundlich-
keit und Gepfl egtheit aus und wirken 
einladend für alle Altersgruppen. Das 
hat das Bild des öffentlichen Raums 
sehr positiv verändert. Durch die 
Neugestaltung der Räume sind die-
se vielseitiger nutzbar als früher. Die 
Besucherzahl ist nach der Aufwer-
tung noch einmal erheblich angestie-
gen und es sind viel unterschiedliche-

re Gruppen, die unser Haus heute besuchen und beleben.“
Auch die Kita des Nachbarschaftsheims hat jetzt großzügigere, 
hellere Räume und dadurch mehr Gestaltungsmöglichkeiten.

links: Bewohnerversammlung zur Gartenneugestaltung, Juni 2009

Bepfl anzen der Hochbeete im Frühjahr 2011

Das neu sanierte Nachbarschaftsheim



11Großer und kleiner Emser Platz

Im Berliner Stadtplan taucht der Emser Platz nicht auf, erst 
recht nicht der große oder der kleine. Bis 2007 handelte es 
sich hierbei um zwei farblose Verkehrsinseln gegenüber der 

Feuerwache an der Ecke Kirchhofstraße. Die Emser Straße 
ist jedoch die belebteste Straße im Quartier, daher war es an 
der Zeit, dass diese Ecken baulich verschönert und für die Be-
wohner nutzbar gemacht wurden. Auch sollte der große Em-
ser Platz für neue gewerbliche Nutzungen attraktiver werden. 
Bei der Planung berücksichtigte das Büro HANKE + PARTNER 
Landschaftsarchitekten sowie die Künstler Christine Gersch 
und Igor Jerschov, die auch für die Neugestaltung des Vor-
platzes des Albrecht-Dürer-Gymnasiums beauftragt wurden, 
die Wünsche und Anregungen der Anwohner und Gewerbe-
treibenden. In der Bäckerei am Emser Platz und im angren-
zenden Albrecht-Dürer-Gymnasium waren die Pläne ausge-
stellt. Im Umfragekasten fanden sich u.a. die folgenden Mei-
nungen: „Ein toller Plan. Mehr Verkehrsberuhigung wäre noch 
besser.“ – „Gute Idee! Aber wer wird die Anlagen pfl egen, da-

mit sie auch dauerhaft schön bleiben?“ – „Das fi nde ich sehr 
gut aus dem Grund, weil die Fußgängerzone breiter wird. Es 
gibt sowieso schon zu viele Straßen für Autos.“

Neue, attraktive Plätze für 
die Kiezbewohner
Die Schüler entwickelten im Kunstunter-
richt gemeinsam mit den Künstlern die Ent-
würfe für Sitzgelegenheiten, Pfl anzkübel und 
 Ornamente. Bestandteil des Gesamtkon -
zepts war eine Verbreiterung der Gehwege, 
die die Tempo 30-Regelung in der Emser Stra-
ße  unterstützt.
Einweihung des großen Emser Platzes und 
des Schulvorplatzes war im September 2007, 
der kleine Emser Platz wurde im Mai 2010 
 fertig gestellt. 
„Ich fi nde die Umgestaltung der beiden Plät-
ze sehr hübsch – defi nitiv eine optische Berei-
cherung für den Körnerkiez“ sagt Christina Be-
nedict, die direkt am Platz wohnt. „Aber auch 
hübsche Plätze müssen sorgsam behandelt 
und gesäubert werden, sonst erscheinen sie 
schnell verkommen.“ 
Ergänzend dazu wurde 2012 der Straßenab-

schnitt Emser Straße – Kirchhofstraße bis zur Karl-Marx-Stra-
ße mit Mitteln des Radroutenförderprogramms der Senatsver-
waltung für Stadtentwicklung asphaltiert.

Umfrage in der Bäckerei am Emser Platz, Januar 2007

Der neu gestaltete kleine Emser Platz, März 2009

links: Neues Mobiliar für den großen Emser Platz, März 2009
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Cafeteria und Vorplatz der 
Albrecht-Dürer-Oberschule

„Je wohler man sich in den Räumen fühlt, in denen Lernen, 
Arbeiten und Freizeitgestaltung stattfi ndet, desto erfolgreicher 
und nachhaltiger wird man arbeiten und lernen, desto lieber 
verbringt man seine freie Zeit dort“ sagt Jörg Freese, Schul-
leiter des Albrecht-Dürer-Gymnasiums in der Emser Straße.

Derzeit besuchen 669 Schüler das Gymnasium. Es hat ein 
musisches Profi l mit u.a. einer Streicherklasse, zwei Bläser-
klassen, einer Big-Band, einer Schulband und zwei Chören. 
Seit dem Schuljahr 2011 / 2012 arbeitet es als erstes Berliner 
Gymnasium nach der Dalton-Pädagogik, die das selbständi-
ge und eigenverantwortliche Arbeiten der Schüler trainiert und 
unterstützt.

Soziale Infrastruktur für Schüler 
und Kiezbewohner
Bis September 2010 standen den Schülern keine Räumlich-
keiten zur Verfügung, in denen ihnen ein warmes Mittages-
sen angeboten wurde. Die neue Cafeteria im Erdgeschoss be-
herbergt auch eine Bibliothek und ist ebenso für Kiezbewoh-
ner und öffentliche Veranstaltungen geöffnet. Regelmäßig fi n-
den dort u.a. die Sitzungen des Quartiersrats Körnerpark statt. 

Im dichtbebauten gründerzeitlichen Körnerkiez gibt es neben 
dem Nachbarschaftsheim Neukölln in der Schierker Straße nur 
wenige Begegnungorte für die Kiezbewohner.
Der vor der Cafeteria befi ndliche Vorplatz, der Schülern und 
Bewohnern als Außenfl äche zur Verfügung steht, wurde be-
reits 2007 durch das Büro HANKE + PARTNER Landschafts-
architekten umgestaltet. Die Entwürfe für die Sitzgelegen-
heiten, Pfl anzkübel und Ornamente waren in Zusammenar-
beit der Künstler Christine Gersch und Igor Jerschov mit den 
Schülern im Kunstunterricht entstanden.

Orte, an denen man sich gerne aufhält
Schulleiter Jörg Freese ist mit der Neugestaltung sehr zufrie-
den: „An Orten, an denen man sich gerne  aufhält, gelingen 
Lebensprozesse insgesamt besser. Von daher ist es wich-
tig, dass sowohl die Unterrichtsräume als auch die außerun-
terrichtlichen Aufenthaltsräume, zu denen beispielsweise die 
Cafeteria und der Vorhof der Schule zählen, schülergerecht, 
funktionsgerecht und ästhetisch gelungen gestaltet sind.“ 
Die Einrichtung einer Schulcafeteria mit neu gestaltetem Vor-
platz, die gleichzeitig als Nachbarschaftstreff genutzt wird, 
wertet das Image des Gymnasiums über die Grenzen des 
Quartiers Körnerpark hinaus auf. Langfristig wird dadurch 
auch der Körnerkiez als Lernort gestärkt.

links: Die neue Cafeteria des Albrecht-Dürer-Gymnasiums, Mai 2011

Sitzung des Quartiersrats, November 2012

Der neue Vorplatz vor der Caféteria, September 2007
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Das denkmalgeschützte Gebäude des Albrecht-Dürer-Gym-
nasiums entstand 1911 durch den Architekten Reinhold Kiehl. 
Die architektonische Strenge jener Zeit fi ndet sich auch im 
Schulhof wieder.
Die Altersspanne der Schüler ist groß, da bereits zur 5. Klas-
se so genannte „Schnelllerner“ aufgenommen werden. Der ca. 
3.750 qm große Schulhof mitsamt Schulgarten liegt parallel 
zum S-Bahngelände des Berliner Rings. Die Lärmbelästigung 

durch die S-Bahn wird von Schülern und Lehrern als Prob-
lem wahrgenommen, für das dringend eine Lösung gesucht 
werden muss. Die Schüler bemängeln zudem, dass es im Au-
ßenbereich der Schule kaum Rückzugs-, Erholungs- und Sitz-
möglichkeiten sowie zu wenig Schatten gibt und der Unter-
grund komplett asphaltiert ist. 
Ziel der für 2013 geplanten Neugestaltung der Schulfreifl äche 
ist eine Pausenhoffl äche, die den unterschiedlichen Bedürf-
nissen der Altersstufen von Klasse 5 bis Klasse 12 entspricht.
 

Spielen, klettern, toben, chillen
Geplant sind Teilbereiche für die Jüngeren und Älteren, die 
voneinander abgeschirmt sind: ein Bewegungs-, Spiel- und 
Erlebnisraum (Sport- und Aktivzone) und ein terrassenförmiger 

Aufenthaltsbereich (Ruhezone) mit Zugang zum Schulgarten. 
Verbindendes Element zur optischen Belebung sind blaue, 
gelbe und rote „Inseln“, die beispielsweise zum Klettern und 
Hangeln, zum Basketball- und Tischtennisspielen oder zum 
Relaxen genutzt werden können. Die Flächen des Schulhofs 
werden mit neuen, teils farbigen Belägen (Kunststoff, blauer 
und roter Asphalt, Sand) versehen. Blütenbäume im Bereich 
der Terrassenanlage sorgen für den gewünschten Schatten. 
Bei der Gestaltung der Mauereinfassungen bei den Sitzinseln 
und beim Bodenbelag im Terrassenbereich ist die Mitarbeit 
der Schüler sehr erwünscht.

Schüler und Pädagogen machen mit
Umgesetzt wird die Neugestaltung durch das Büro 
 HANKE + PARTNER Landschaftsarchitektur, das bereits 2007 
den Vorplatz der Cafeteria umgestaltet hatte. Auch diesmal 
hatte das Büro Schüler, Lehrer und Fachleute bei der öffentli-
chen Präsentation überzeugt.
Schüler, Pädagogen und der Förderverein haben zugesichert, 
auch wieder an der Gestaltung mitzuwirken. Schulleiter Jörg 
Freese, das Schulpersonal und die Schüler haben ein reges 
Interesse daran, dass der Schulhof schöner wird: „Die Neuge-
staltung des Schulhofes wird ein großer Schritt zu einem noch 
attraktiveren Albrecht-Dürer-Gymnasium sein.“

Schulhof der Albrecht-Dürer-Oberschule

links: Entwurf des Büros HANKE + PARTNER Landschaftsarchitektur

Auch der Schulgarten wird einbezogen

Blick auf den Schulhof, Juni 2007



17Konrad-Agahd- und Peter-Petersen-Schule

Als Ausgleich zum Lernen benötigen Kinder anspre  -
chende Plätze und Orte zum Spielen in ihrem schulischen Um-
feld. Werden die Schüler in den Gestaltungsprozess mitein-
bezogen und ihre Vorschläge ernst genommen, stärkt dies 
ihr Selbstvertrauen und hat positiven Einfl uss auf ihre Einstel-
lung zur Schule.
Kinder der beiden Grundschulen haben seit April 2012 ein 
neues Klettergerüst namens „Peter & Konrad“ im gemeinsa-
men Schulhof und dadurch mehr Spiel- und Bewegungsmög-
lichkeiten in den Pausen.

Ansprechende Plätze zum Spielen
Ab April 2006 wurde der Spielplatz neben den Räumen der 
Ergänzenden Förderung und Betreuung der Konrad-Agahd-
Grundschule in der Schierker Straße neu gestaltet. Die Kinder 
bastelten Modelle nach eigenen Vorschlägen und waren beim 
Bepfl anzen der Anlage sowie beim Anmalen der Spielgeräte 
behilfl ich. Einweihnung des Spielgeländes war zum Schuljah-
resbeginn 2006/2007 unter dem Motto „Konrad & Kids – Für 
Kinder aus aller Welt“.
„Der Spielplatz war sehr spartanisch und teilweise in sehr 
schlechtem Zustand“ berichtet die koordinierende Erziehe-
rin Sabine Fairbanks-Eichholz. „Heute zählt er zu einem der 
schönsten Plätze, ist weder beschmiert  noch beschädigt, 
sondern durch Pfl anzungen der Kolleginnen und Kinder noch 
bereichert worden.“ Zusätzlich wird das Spielgelände von den 
Kooperationskitas der Schule und bei vielen Festen genutzt, 
z.B. vom Nachbarschaftsheim.

Bessere Bedingungen für die 
pädagogische Arbeit
Das Elterncafé in der Konrad-Agahd-Schule entstand 2002 
auf Initiative der Schulstation und wird seit 2005 mit Sozia-
le Stadt-Fördermitteln organisiert. Ziel ist es, das Interes-
se von Eltern an Mitgestaltung in schulischen Belangen zu 
wecken. Bei dem Projekt „brotZeit“ organisieren ehrenamt-
liche Senioren täglich ein Frühstück für die Konrad-Agahd-
Schulkinder. Beide Projekte sind feste Bestandteile des Schul-
alltags, dennoch fehlen bislang geeignete Räumlichkeiten. 

Ausreichend Platz hierfür bietet die ca. 100 qm große Haus-
meisterwohnung, die seit Beginn 2011 leer steht. Nach dem 
Um- und Ausbau sollen die vier Räume ab 2013 als Elternca-
fé, für die „brotZeit“ und als Schülerbibliothek genutzt wer-
den. „Diese drei Bereiche fördern nachhaltig sozial benachtei-
ligte Schüler insbesondere mit Migrationshintergrund“ erklärt 
Schulleiterin Simone Schützmann. „Die Weiterentwicklung der 
Elternarbeit beeinfl usst die verantwortungsbewusste Bildung 
und Erziehung in der Schule und innerhalb der Familien und 
erhöht die Bildungschancen der Schüler. Durch den Um- und 
Ausbau sowie die Ausstattung der ehemaligen Hausmeister-
wohnung werden nachhaltig neue Strukturen und bessere Be-
dingungen für unsere pädagogische Arbeit geschaffen.“
Die neuen Räume stehen auch allen zur Verfügung, die die 
 Arbeit mit den Schülern unterstützen. 

links: „Konrad & Kids – Für Kinder aus aller Welt“, November 2012

Elterncafé der Konrad-Agahd-Schule, November 2012

Neues Klettergerüst im gemeinsamen Schulhof der Grundschulen, 2012



Projekte Fördermittel Fertigstellung Baukosten / Fördersumme

Schierker Platz, 
Bolzplatz, Spielplatz 
Selkestraße

Programm Soziale Stadt  2009

 2010

 200.000 €

 100.000 €

Nachbarschaftsheim Programm Soziale Stadt, 
Umweltentlastungsprogr., 
Glücksspirale,
Lotto-Stiftung

Saal:  2006

Gebäude/Garten:  2010/11

Soziale Stadt: 104.000 €

 1.160.000 €
davon Soziale Stadt: 270.000 €

Großer und kleiner 
Emser Platz / Vorplatz 
Albrecht-Dürer-
Oberschule

Programm Soziale Stadt

Progr. Aktive Stadtzen-
tren

Großer Emser Platz/
 Vorplatz Albrecht-
Dürer-Oberschule: 2007

Kleiner Emser Platz: 2009 /10

 130.000 €

 140.000 €

Albrecht-Dürer-Ober-
schule (Cafeteria)

Programm Soziale Stadt, 
Eigenmittel des Bezirkes  2007

 900.000 €
davon Soziale Stadt: 450.000 €

Albrecht-Dürer-
Gymnasium (Schulhof)

Programm Soziale Stadt
 2013  670.000€

Projekte an der 
Peter-Petersen- und 
Konrad-Agahd-Schule

Programm Soziale Stadt, 
Eigenmittel des Bezirkes

Städtebauförderung

Progamm Soziale Stadt, 
Eigenmittel des Bezirkes

Hortfreifl äche
Konrad-Agahd-Schule: 2006

Klettergerüst 
„Peter & Konrad“ 
Peter-Petersen-Schule, 
Konrad-Agahd-Schule: 2011

Elterncafé / Bibliothek 
Konrad-Agahd-Schule: 2012

 170.000 €
davon Soziale Stadt: 120.000 €

 30.000 €

im Bau
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